1820. Mit Königlicher Aerhe 
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Mittwoch? 


3 
Königreich Preußen. 


Berlin, den 31. Auguſt. Heute in der Fruͤhe reis 
ſen Se. Majeftar der König von Teplitz ab, ſpeiſen, 
dir an Allerhöchſidieſelben ergangenen Einladung zus 
felge, unweit Dresden auf dem Luſtſchloß Pillnitz bei 
Sr. Majeſtät dem Könige von Sachſen zu Mittag 
und gehen, nach aufgehobener Tafel noch bis Meißen, 
wo Sie zu übernachten gedenken, und morgen, Frei— 
tag den 1. Sept., Über Torgau und Wittenberg in 
Potsdam wiederum eintreffen werden. 

Der bisherige Ober⸗Landesgecichts-Referendarius u. 

vormalige Stadtgerichts⸗Sekretair zu Stargard, Fri! 
drich Ludwig. Wilhelm Henke, iſt zum Juſtizkommiſſa⸗ 
tius bei den Untergerichten des Friedebergſchen Kreis 
ſes mit Anweiſung ſeines Wohnorts in Drieſen, bes 
ſtellt worden. 

Der wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath und Dom⸗ 

echant v. d. Schulenburg, iſt von Genthin, und 
der Königl. Dänfche Etatsrath und Profeſſor Thor⸗ 
waldſen von Roſtock hier angekommen. 

Der Köͤnial. Franzbſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevohmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Pair 
von Frankreich 20, Marquis de Bonnay, und der 
Königl. Schwediſche Charge d’Alfaires am hieſigen 

ofe, Baron v. Lagerheun, ſind noch Dresden; der 
Geh. Ober⸗Reviſtons? und Juſtiz⸗Rath, Profeſſor v. 
Savigay nach Frankfurt am Main, von hier abge⸗ 
gangen, f 


Im Verlage der Hofz Buchdruderei zu Liegnitz. 


chſter Bewilligung. 
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Berlin, den 2. September. Zum Veweiſe Meis 
ner Zufriedenheit mit den Dienſtleiſtungen der Juſtiz⸗ 
Beamten, von welchen der von Ihnen erftattete Jade 
resbericht vom 25. September v. J. ein rühmliches 
Zeugniß ablegt, will Ich die von Ihnen in einem 
gleichzeitigen Bericht vorgeſchlagenen Beförderungen 
gerne genehmigen. In dieſer Abſicht verleihe Ich: 

a) den Charakter eines Geheimen Juſtizraths: 1) 
dem Tribunalstath von Maſſenbach zu Koͤnigsberg, 
2) dem Ober⸗Landesgerichtsrath Zarnack zu Frankfurt 
a. d. O., 3) dem Ober-Landesgerichtsrath Schulz in 
Stettin, J) dem Ober-Appellationsgerichtsrath Fiſcher 
in Poſen, 5) dem Landgerichts⸗Direktor Dühring in 
Frauſtadt, 6) dem Land: und Stadtgerichts⸗Direktor 
Scheller in Danzig; i 

b) den Charakter eines Juſtizraths: 1) dem Archi⸗ 
var und expedſrenden Sekrekair Eckardt und 2) dem 
expedirenden Sefretair und Protonotarius Elteſter zu 
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den 6. Septbr, 


5 
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Berlin, 3) dem Kanzlei Direktor und erpedirenden Ger: | 


kretair Duve in Frankfurt, 4) dem Stadtrichter und 
Juſtiz Amtmann Dittmar zu Neu ⸗Stettin, 5) dem 
Ober⸗Landesgerichtss Sekretair Riedel, und 6) dem 
Ober⸗Landesgerichts-Sekretair Sand zu Abnigsberg, 
J dem Stadtrichter und Juſtiz-Amtmann Grangott 
zu Ortelsburg, 8) dem Juſtiz Amtmann Bergenroth 
zu Lyk, ) dem Juſtiz- Amtmann Roggee zu Pilkallen, 
10) dem Juſtiz⸗Amtmann Heidenreich zu Darkehmen, 


21) dem Land⸗ und Stadteichter Kern zu Löbau, 125 


dem Bande und Stadtgerichte⸗Aſſeſſor Evler in 
berg, 13) dem Land- und 


5 ſiiztkommiſſacſius und 


— 


richter Groß zu Kempen, 21) dem Ftie 


Gelbe 
Stadtgerichtsdirektor Schenck 
zu Calbe an der Saale, 


en, 17) dem Friedensrichter Wollenhaupt zu dawicz, 
189 — Fate eiche Wolff zu Liſſa, 19) dem Frie⸗ 
densrichter Wittwer zu Wollſtein, 20) dem Friedeus⸗ 


dulancke; 8 { 

in 2 Eborakter eines Juſtiz⸗ Commiſſione rolhs: 
1) dem Juſtizkommiſſarlus Stech ey 2) dem 
ö iſſartus v. Dabritius zu Zelz, 3) dem Ju⸗ 

9 > Stadtigndicus Burchardt zu 


Landsberg, 4) dem Juſtizkommiſſarius Schäfer zu 


Oppeln; \ 


ch den Charakter als Hofrath: m) dem Regiſtrator 
Kulla zu Berlin, 2) dem Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten 
e zu Frankfurtz 5 5 
en, din rde, ed ER dem Inqui- 
sitor publicus Alyerdes zu Cöslis. 28 
Die desfalls aus gefertigten Er folgen beikom⸗ 
end von Mir vollzogen zurück. Te 8 N 
August 1820. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Staats- und Juſtizj⸗Miniſter v. Kircheiſen. 
Des Königs Majeſtat haben durch die allerhöchſte 
Cabinetsordre vom 27. Auguſt, dem Juſtizmiuſſter auf 
deſſen Jahresbericht anzubefehlen gerubet, den Juſtiz⸗ 
vehdrden das allergnädigſte Wohlgefallen über den 
rühmlichen Dienſteifer zu erkennen zu geben, womit 
ſich dieſelben in den verſchiedenen Koͤnigl. Provinzen 


der Monarchie angelegen ſeyn laſſen, den wohlbegruͤn⸗ 


uf der Preußiſchen Rechtspflege zu erhalten. 
ee plane hierdurch befolgt wird, ‚nähret der 
Chef der Juſtiz die Erwartung, daß die Juſtizbehdr⸗ 
den fortfahren werden, den aufmunternden Beifall Or. 
Königlichen Majeſtät durch die ſtreugſte Erfüllung ip 
rer Amtspflichten zu verdienen. Berlin, den 30. Au⸗ 
uſt 1820. f Kircheiſen. 
e. Majeftät der König haben geruhet, den beiden 
hiefigen Malern Schadow und Wach den Profeſſor⸗ 
beizulegen. y ; - 
1 Jost tewmſſarlus Fromm zu Marienburg iſt 
auch zum Notarius publitus im Departement des 
Ober⸗Landesgerichts von Weſtpreußen beſtellt worden. 
Der Königl. ee? Legationsrath Wagner 
i eſſau hier eingetroffen. 
e wulle Gebeine Ober⸗Finanzrath und Direk⸗ 


tor VBorſche iſt nach Stargardt, und der Königl. Groß⸗ 


beitanniſche Legationsrath Douglas nach Leipzig von 
* n. * 
ee oh. der Kronprinz waren am 25. Au⸗ 
gujt zu Stettin» angekommen, und hatten den 26. 
achmittags 5 Uhr Ihre Reiſe nach Sirelitz fortgeſetzt. 


« * 
7 


denstichter Bock 


8 14) dem Land⸗ und . 

richter Fabricius zu Großen ⸗Salze, 15) dem er⸗ 
N e ee Panſe zu Naumburg, 8 
Tand⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Schmidts zu Min⸗ 


zu machen. Es enſtand ein heftiger Streit, und die⸗ 


Teplitz, den * 


ente drei ch. ’ 
Wien, den 22. Auguſt. Der Dxftereiichifde we 
ob ach er liefert folgenden Artikel aus dent Kdnigrei⸗ 
che beider Sizilien: Das Giornale constituzionale 
del Regno delle due Sicilie vom 5. d. M. ent⸗ 
hält ein, auf den Vo ſchlag des Oberbefehlshabers 
det ſogenannten couſtitutionellen Armer, Pepe, von 

dem Herzog von Calabrien erlaſſenes Dekret, kraft 
deſſen den Truppen welche die letzte Revolution un⸗ 

muteldar zum Ausbruche brachten, große Belohnun⸗ 
gen und Promo ionen zugeſichert werden. Dieſes 
Dekret erfuͤute die Offiziere der Regimenter, welche 
keinen offenen Authell an der Revolution genommen 
hatten, nut Indignationz 160 derſelben verfügten ſich 
zum General Pepe, um ihm lebhafte Vorwürfe darhber 


fer Vorfall hätte leicht die blutigſten Auftritte ver⸗ 
aulaſſen konnen, wie aus nachſtehendem Privalſchrein 
ben, welches wir von ſicherer Hand aus Neapel vom 
9. d. M. erhalten, hervorgeht: Nur gleichſam durch 
ein Wunder wurden wir geſtern von einer neuen Re⸗ 
volulſon gerettet. Einige Regimenter, die wegen der 
letzten Staatsumwalzung keine Belohnungen erhal⸗ 
ten hatten, zogen mit Waffen und Kanonen in Schlacht⸗ 0 
orcnung aus ihren Kaſernen, um die Rigunenter ans 

zugreifen, bei denen zahlreiche Promotionen ſtatt ſin⸗ 
den ſollten. Schon ſtanden ſich beide Partheien auf 
verſchiedenen Plätzen ſchlagfertig gegenbber. Gluͤck⸗ 
licherweiſe trat ein Carbongro aus der Provinz (bon 
S. Severino in Capitanota) energiſch ins Mittel, 
Er eilte zu den Chefs der mit Belohnungen bes. 
theilten Regunenter, wandte ſich an den Lieutenant 

Morell! und den Gemeinen Eilvati (dieſe beiden 4 
nedft dem Abbate Minichint hatten am 1. Juli den 
erſten Impuls zur Revolution gegeben), ſtellte ihnen 1 
das Unheil vor, das erfolgen konnte, und ermahnte 
fie zum Kriegs miniſter zu gehen, und auf alle ihnen 


— 


zu Theil gewordenen P omotionen Verzicht zu leis 


fen; fie willigten ein, und verſprachen auch ihre Ka⸗ 
meraden zu einem gleichen Schritte zu bewegen, wor⸗ 
auf die mißvergnügten Regimenter, ohne weitere Ex⸗ 
ceſſe zu verüben, wieder in ihre Kaſernen zurückmar⸗ 
ſchirten. Das Seltſamſte iſt daß, da die Truppen 
tagtäglich in immerwährender Bewegung ſind, das 
Volk gar keine Ahnung davon hatte, was eigentlich 
bevorſtand. Uebrigens iſt es zwiſchen den Generalen 
Pepe und Corascoſa (dem Kriegsminiſter), neuerdings 
zu hitzigen Colliſionen gekommen, und letzterer hakte 
feine Dimiſſion gegeben, die aber nicht angenommen 
wurde. Man verſichert nun allgemein, daß Pepe 
abtreten werde. — Die Minifter, und beſonders der 
des Innern (Zurlo), werden täglich inſultirt. Die 
Carbonari gehen mit blanken Stiletten auf fie los 
und aͤngſtigen ſie mit den fuͤrchterlichſten Drohungen. 


fi 


Jede Nacht giebt es Gefechte in den Straßen; man 


feuert auf die Truppen und dann heißt es, dies haͤt⸗ 
ten die Calderari gethan. 2) Die Carbonari nehmen 
eine neuen Individuen mehr auf; die abgewieſenen 
ungen bereits an, eine neue Secte zu bilden. — 
In einem anderen Schreiben aus Neapel von frühe⸗ 
rem Datum heißt es: Wie es bei Revolutionen im 
mer zu gehen pflegt, ſo fallen jetzt ſchon viele Hoff⸗ 
Zungen und Ausſichten zu Boden, je weiter das 
Werk vorruͤckt. Die Zahl der Getaͤuſchten waͤchſt mit 
jedem Tage. Keiner von den Anſtiftern der Revolu⸗ 
kon iſt mit dem Looſe zufrieden, das auf ihn gefal⸗ 
ken iſt. Die Preiſe mehrerer der nothwendigſten Le⸗ 
beusmittel find geſtiegen, was die niedern Volksklaſ⸗ 
n mißvergnügt macht. Die kleinen Grundeigenthü⸗ 
mer ſchreien laut nach Verminderung der Fondaria 
(Grunoſteuer), deren angeblicher Druck als einer der 
Haupt⸗Borwaͤnde der letzten Revolution gebraucht 
durde, die aber nun unter der jetzigen Regierung als 
eine durchaus gerechte und nothwendige Auflage ge⸗ 
ſchllbert wird. Jeder verfolgt ſeine eigene Zwecke 
und hat ſein eigenes Intereſſe im Auge. Das Mis 
litaur und die Ueberbleibfel der Muüratſchen Regie⸗ 
rung ſteben auf einer Seite; auf der andern die Car⸗ 
bonari und die Jakobiner. Die Regierung, obwohl 
am Ruder derſelben viele von den unter Mürat 
Aungeſtellten befinden, ſchwankt ungewiß zwiſchen bei⸗ 
den Partheien, wagt es nicht, ſich einer von beiden 
in die Arme zu werfen, und mochte ſich doch gern 
beider für ihre Zwecke bedienen. Wenn es bei fo 
eruſthaften Ereigniſſen erlaubt wäre, auch eine ſpaß⸗ 
afte Seite hervor zu heben, ſo dürfte folgendes Fak⸗ 
kum, deſſen Aechtheit ich Ihnen verbürge, ganz das 
zu geeignet ſeyn: Die neapolitaniſchen Studenten zo⸗ 
gen nämlich vor einigen Tagen in großer Zahl nach 
dem kdniglichen Pallaſte, und verlangten in der fe⸗ 
ſten Meberzeugumg, daß der zwiſchen ihnen und ihren 
Profeſſoren obwaltende Unterſchied des Ranges und 
der Keuntniffe den Ideen der Gleichheit zuwider fey, 
daß alle Rang⸗Abſtufungen in dieſen aufgeklaͤrten 
Tagen abgeſchafft, und fie ſammt und ſonders auf 


der Stelle zu Doktoren kreirt werden möchten 14/12) 
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Paris, den 21. Auguſt. Eine Hauptrolle in der 
bier ſtatt gefundenen Verſchwbrung foll der Capitain 
von der Noedlegion, Dequevauvillers, geſpielt haben, 
er ehemals in Mürats Garde diente. Ein Capitain 
der Meurthelegion iſt entwiſcht. Man giebt ihm be⸗ 
bouders Schuld, durch Vertheilung von Geld die Sol⸗ 
aten aufgewiegelt zu haben. Doch ſcheint es, als 


Kupferſchmiede; dieſe politiſche Sekte gehoͤrte ehemals 

den Carbonart (Koͤblern) an, wurde aber ausgeſchteden, 

weil fie für Freunden der Borbons gehalten wurde. Die 

eſchechte aller dieſer geheimen, aber ſehr wkſamen und 
oft gefaͤhruuchen Geſellſchaften ruht noch im Dunkeln, 


Regenten zu erklaren. Die meiften der aufrübreriſchen 


begrüßte. 


wagte man es nicht, dieſen die Abſicht der Verſchwd⸗ 
rer anzuzeigen, die auf nichts geringeres ausgegangen 
ſeyn ſoll, als den Kdnig und die kögigl. Prinzen, und 
etwa noch an 50 bis 60 Perſonen zu ermorden, Nas 
poleon II. zum Kaiſer, und den Prinzen Eugen zum 


Offiziere waren auf halben Sold geweſen, aber von 
dem vorigen Kriegsminiſter wieder angeſtellt worden. 
Auf die Soldaten ſchienen fie aber keinen Einfluß er- 
langt zu haben; wenigſtens wurde der wachthabende 
Offizier zu Vincennes in Gegenwart feiner Leute vers 
haftet, die ſich nicht im mindeſten dagegen regten. 
Das Feuer in Vincennes ſoll angeblich durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Feuerwerkers entſtanden ſeyn. Die 
Meurtheleglon mußte am folgenden Morgen von Pas 
ris aufbrechen, und die Zuillerien ꝛc. waren am Abend 
geſperrt. Am 20. aber zeigte ſich der König, den man 
für todt ausgegeben hatte, wieder dem Volke, welches 3 
ihn mit: Es lebe der König! es leben die Bourbons! 
Se. Majeſtaͤt ſagten mit ſehr vernehmli⸗ 
cher Stimme: „Ihr ſeht meine Freunde, daß ich mich 
wohl befinde.“ Schon ſeit einiger Zeit verbreiteten 
ſich Leute von verdaͤchligem Anſehn, die man gewöhne 
lich vor großen Staats-Freveln erſcheinen ſieht, bei 
den Kaſernen, und redeten die Soldaten an. Man 
verbreitete das Gericht: Bonaparte ſey todt, um da⸗ 
durch die Regentſchaft für den Sohn des Verbann⸗ 
ten auf St. Helena vorzubereiten. Wie es ſcheint, 
war alles zum Ausbruch auf den Abend des 19 ver⸗ 
anſtaltet; allein um 7 Uhr waren alle Polizeibeam⸗ 
ten verſammelt, und um ır Uhr faͤmmtliche Ver⸗ 
haftungen vollzogen. Wenig hätte gefehlt, ſagt die 
Gazette, und Frankreich ur am orgen wieder 
erwacht unter dem Joche einer Handvoll politifcher . 
Abentheurer und Melneidigen, die ſich zum Verder⸗ 
ben des Vaterlandes verſchworen; im Namen eines 
andern Abentheurers, der Frankreich feinem, Ehrgeiz 
aufgeopfert, es ins Ungluͤck geſtürzt und ihm zwei⸗ 
mal die unerträgliche Schmach zugezogen hat, von 
Branden burgſchen Milizen, und von Donſchen Koſa⸗ 
ken entweiht zu werden. Die rechtlichen Leute ſahen 
dies löagſt voraus. Sie warnten die Regierung vor 
den drohenden Gefahren, und die unverſoͤhnlichen 
Feinde der geſetzlichen Gewalt, die Erben der Koͤnigs⸗ 
mörder, die Schmeichler der bewaffneten Tyrannei, 
die Liberalen, trugen auch kein Bedenken, ſich zu ver⸗ 
rathen. Leſet ihre Flugſchriften, ihre Zeitungen, dringt 

in ihre Zirkel und begrüßt unfere Pepe's, unfere Qui⸗ 
roga's. — Die bürgerliche Verfehwdrung der Libera⸗ 
len ward durch Veranderung des Wahlgeſetzes uns 
terbrochen; es ſcheint daß fie es fuͤr möglich hielten 
eine militairiſche durchzuſetzen. — Ein Aufſatz des 
Moniteurs ſucht zu beweiſen: daß es mit den Vor⸗ 
gangen in Neapel eine ganz andere Bewandniß ha⸗ 
be, als mit denen in Spanien, Litt, wird gefragt, 


* 


nF 


Neapel durch eine lange Trennung von unermeßlichen 


onien? Sind feine Finanzen mit Schulden über: 
ale ger 7 — Franken bietet Neapel den blü⸗ 
en Finanzzuſtand dar. 
8 1 Despotismus des Fuͤrſten bedrängt; 
denn wenn die Stimme Europens nicht lügt, war 
Ferdinand — Erbe des Ramens und der Gutmüthig⸗ 
keit der Bourbons — vom Volke wie ein Vater ges 
liebt. — Bloß den Boucbons verdankt es Neapel, 
daß den unter den vorigen Regentenſtaͤmmen fo haͤu⸗ 
figen Revolutionen ein Ziel geſetzt wurde. Die neue 
Revolution in Neapel findet daher in der Lage und 
dem wohl oder übel verſtandenen Vortheil des Reichs 
gar keine Entſchuldigunz, 


Großbritannien. 


ondon, den 18. Auguſt. Um die Stadt und 
72 vor etwanigen Exceſſen des Poͤbels zu 
ſchüͤtzen, waren am 17. die zweckmaͤßiaſten Anſtalten 
getroffen. Man kann annehmen, daß ſich die Anzuhl 
der Conſtables auf 1000 belief, welche in der Ge⸗ 
gend des Parlaments, Hauſes, Carlton-Pallaſt und 
der Wohnung der Königin auf ihren Poſten ſich be⸗ 
fanden. Außerdem hielten 400 teitende Polizei Die⸗ 
ner, welche in Gemeinſchaft mit den Garden dus ch 
die Straßen patrouillirten, den Weg für die Wagen 
offen. Schon um 8 Uhr Morgens malſchirte ein 
ganzes Regiment Fußgarden vor Whitehall auf und 
veſetzte die berjebierenen Eingänge des Parlaments⸗ 
hanſes. Eine Batterie reitender Artillerie erſchten 
von Woolwich, und ein Paar Regimenter Dragoner 
aus andern Orten. Die Artillerie fuhr nach Weſt⸗ 
minſter Brücke auf, und das übrige Militalr, dem 
ſich auch verſchiedene Volontair⸗Corps anſchloſſen, 
vertheilte ſich im weſtlichen Ende der Stadt. Wars 
rieren waren an verſchledenen Stellen errichtet, um 
dem Ueberlauf des Volks Einhalt zu thun. Auch 
haben ſich die Pairs entſchloſſen, jeder nur eine Cin⸗ 
laßkarte für Zuhdrer an jedem Tage aus zugeben, daß 
das Innere des Hauſes nicht zu voll wurde. Der 
Pöbel, für den der Tag von befonderer Wichtigkeit 
war, unterließ daun auch nicht, fein lautes Miß⸗ 
fallen oder Wohlgefalleu bei der Ankunft eines jeden 
Pairs zu bezeigen. Die Kutſcher und Bedienten wur⸗ 
den gezwungen, ihre Huͤthe zu ſchwenken, und „die 
Kbnigin, die Königin!“ zu rufen, Wellington wurde 
anſtatt des gewoͤhnlichen Empfangs: See the con- 
quering Hero comes, diesmal mit einem entſetz⸗ 
lichen Geziſche empfangen. Lord Donoughmote kam 
auch zu Pferde, konnte indeß nicht durch das Ge⸗ 
dränge kommen, und war deßhalb gendthigt, eine 
lange Strecke von dem Haufe abzuſteigen; dieſem 
Beiſpiele mußten eine große Menge anderer Lords 
folgen, welche denn ſaͤmmtlich von Konſtables bis 
zum Eingange des Parlaments begleitet wurden. 


Eben ſo wenig wurde 


7 
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Faſt alle Biſchdöfe wurden vom Pöbel mit dem fͤͤrche 
terlichſten Geziſche empfangen. Unter den Zu au- 
ern bemerkte man den dftreichfchen Geſandten, Sure | 
ſten Efterhazy zu Fuße, und den franzdfifchen Ge 
fanden, Herzog Decazes, zu Wagen. Der neue 
Wagen Ihcer Majeſtaͤt iſt von einer chokoladenbrau⸗ 
nen Farbe, und an allen Seiten ſieht man die Wappen 
der Kdnigl. Engliſchen und Herzoguch Braunſchweig⸗ 
ſchen Familie, welche auf das ſchönſte gemalt und 
vergoldet find; an den Thüren befindet ſich der Na⸗ 
menszug der Königin C. R. mit einer Krone. Vor 
Carton Palleſt, der Wohnung des Königs, hielt 
der Wagen zu zwei verſchiedenenmalen ſcheinbar, als 
wenn es auf Befehl geſchähe, ſtille, und das Volk 
machte einen entſetzlichen Laͤrm: mehrere Stimmen 
riefen: „Gott erbalte die Königin!“ — „Kein 
Zwang!“ — „Die Königin oder Tod!“ — „Wir 
wollen Sie mit unſerm Blute vertheldigen!“ — 
Die Scbildwachen von Carlton-Pallaſt präſentirten 
die Gewehre, welches Mandore vom Volke mit be⸗ 
ſonderer Zufriedenheit aufgenommen ward; es wurde 
ſogteich Platz gemacht, damit die Koͤnigin die Ihr 
widerfahrne Ehre ſehen konnte. Als die Königin vor 
dem Parlamentshauſe ankam, präfentirte das ganze 
Regiment der Fußgarde die Gewehre und die Trom⸗ 
meln wurden gerührt. Der Poͤbel hatte die Barrie⸗ 

ren durchbrochen und die Konſtables konnten es nicht 
verhindern, daß ein großer Theil deſſelben ſich einen 

Weg bis zur Thüre des Oberhauſes bahnte. So wie 
die Königin ausſtieg, wurde fie wieder mit großem 
Jubel begrüßt, und mebrere tiefen: „Gott ſende Ihrer“ 
Maj. eine baldige Befreiung — Graf Grey erklaͤr⸗ 
te: nachdem die Miniſter der Königin 50,000 Pfd. 

Sterl. angeboten, wenn fie nicht nach England kom⸗ 
men würde, Sie von fremden Mächten als Königin 
anerkannt und Ihr alle Ehrenbezeugungen erwieſen 
werden ſollten, konne er nicht begreifen, wie der ein⸗ 
zige Umſtand, daß Sie nach England gekommen, 
zu der Straf⸗ und Buß- Bell die Veranlaſſung geden 
konnte. Doch ſind Anklagen gegen die Königin vor 
das Haus gebracht, die, wenn ſie bewieſen werden 
kdanen, Sie auf immer ſchaͤnden. Werden die Bez 
ſchuldigungen gegen die Königin bewieſen, fo vers 
dient Sie nicht auf dem Throne zu ſitzen; wir kön⸗ 
nen nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben, und dieſe 
Veſchuldigungen auf Ihrem Charakter ruhen laſſen, 
ohne gehört zu haben, was Sie zu Ihrer Verlhci⸗ 
digung zu ſagen hat. Graf Liverpol war im Allge⸗ 
meinen ſehr mit der Anſicht des Grafen Grey zufries 
den, bedauerte nichts mehr, als daß die Adnigin 
nicht die feuhern Vorſchläge der Miniſter angenom⸗ 
men hätte, wovurch dieſe traurige Maaßregel unter⸗ 

blieben wäre; da Sie aber nach England gekommen, 
fo ſey den Miniſtern kein anderes Mittel übrig ges 
blieben, als die Beſchuleigungen, wovon fie die Bes 


or, 


weiſe in Händen haben, gegen Sie vorzubringen. 
Hierauf erſchienen ſaͤmmtliche Anwälte und Advoka⸗ 
ten der Königin in langen feidenen Roben und mit 
Alongen⸗Perücken vor der Bar, und ihnen felgten 
der General: Fiskal, General⸗Anwald und die übrigen 
dvokaten des Königs. Unter den Gründen, die 
err Brougham anführte, warum die ganze Anklage 
für null und nichtig zu erklaren ſey, waren die vor⸗ 
zuͤglichſten: daß, wenn man die Königin hatte ans 
lagen wollen, man es gethan haben follte, als Sie 
noch Prinzeſſin von Wales war, und da man nun 
gewartet hätte, bis Sie Königin geworden, ſo ſey 
dies unrecht; ferner wäre es ſehr ſonderbar, daß 
man eine Frou des Ehebruchs beſchuldigen wolle, 
wenn der Mann ſelbſt einen Ehebruch begangen habe. 
Er bewies durch eine Menge Beiſpiele aus der frü⸗ 
bern Geſchichte Englands, welch eine ungeſetzmaͤßige 
und conſtitutionswidrige Maaßregel eine Buß- und 
Straf⸗Bill ſey, und endigte folgendermaßen: „Ich 
ſchließe nunmehr, weil ich mich überzeugt halte, daß 
Ew. Herrlichkeiten Männer von Gerechtigkeit, Män⸗ 
ner von Grundjäßen, Männer von Weisheit, aber 
vor allen Dingen Männer von Ehre find. Ich habe, 
Alles, was in meinen Kraͤften ſteht, gethan, um es 
Ew. Herrlichkeiten augenſcheinlich zu machen, welch 
eine durch nichts zu vergleichende Ungerech' igkeit die 
gegenwärtige Bill iſt, und vertrauungsvoll ſchmeichle 
cb mir, daß ich nicht vergeblich geſprochen haben 
werde. Ich hoffe, Ew. Herrlichkeiten werden ſich 
nicht verleiten laſſen, um die Wunſche eines Einzi⸗ 
gen zu befriedigen, bei Maaßregeln zu beharren, die 
den Ruin des Landes und feiner ſelbſt zur Folge 
haben muͤſſen. Je früher fie den Schritt zurückziehen, 
in welchen Sie in einem unbedachtſa nnen Augenblick 
geführt find, einen deſto größern Dizuſt werden fie 
dadurch Ihrem Vaterlande erzeigen. Eutſcheiden ir, 
daß mit dieſer Bill nicht weiter fortgefahren werden 
fol, fo werden Sie dadurch die Retter des Staats, 
und befördern die Wohlfahrt des Koͤnigreichs, fo wie 
die Ehre der Krone.“ — Carltonhouſe, die Reſidenz 
des Königs, war geſtern geſchloſſen. — Auch das, 
Haus des Lords Caſtlereagh, in deſſen Nähe die Ko: 
nigin ihr Abſteigequartier hat, war geſtern geſchloſſen. 
Se. Herrlichkeiten halten fi) einftweilen des Nachts 
im Bireau der auswärtigen Angelegenheiten auf. — 
Beim Anfang der Sitzung des Oberhauſes behaͤndigt 
der Wappenkoͤnig vom Orden des blauen Hoſenban⸗ 
des den Beamten dieſes Hauſes eine Liſte von allen 
Pairs des Königreichs. Jetzt ſtehen auf der Liſte 
367 Pairs vom Parlament; unter diefer Anzahl ſind 
indeß 7 Katholiken (und daher ausgeſchloſſen), etwa 
12 minderjährige und im Auslande befindliche 
Pairs begriffen. — Vor dem Wagen des Aldermonn 
Wood marſchirte geſtern der kleine Fahnenträger 
Wadbington mit einer Stange worauf ſich ein maͤch⸗ 


lig großer grüner Beutel befand. — Der Miniſter 
Canning hot ſich eingeſchifft, angeblich, um ſich zu 
ſeiner Familie nach Italien zu begeben und mit der⸗ 
ſelben nach England zurückkehren, wahrſcheinlicher 
aber wohl, um mit dem Prozeſſe gegen die Koͤnigin, 
den er bekanntlich miß billigt, nichts zu ſchaffen zu 
haben. — Man giebt die Anzahl der in Holland 
verſammelten italieniſchen Zeugen bereits auf 80 an. 
Es ſollen aber deren überhaupt an 300 zum Auf⸗ 
treten beſtimmt ſeyn. Dem Vernehmen nach befin- 
den ſich in den Händen der klagenden Parthei Akten⸗ 
ſtuͤcke von einer Art, die ganz Europa in Erftaunen , 
ſetzen wird. — Der Brief der Königin ſoll einen aus⸗ 
laͤndiſchen Politiker zum Verfaſſer haben. — Die ver⸗ 
orbene Herzogin von Pork batte auch zwei Spar⸗ 
affen geftiftet, die fie unterſtützte und forgfältig in 
Aufſicht nahm. Viele Gebrechliche erhielten von ihr 
Penſionen von 5 — 20 Pfd. des Jahrs, die der 
Herzog fortzahlen will. 

London, den 25. Auguſt. Gerade als der Ge⸗ 
neral⸗ Prokurator am 19. ſeine Anklage gegen die Ko⸗ 
nigin begann, fuhr ein Blitzſtrahl bei dem Hauſe nie⸗ 
der, dem ein ſtarker Donner folgte. Der Prokurator 
bedauerte, daß fein Amt ihn nöthige, einen Bericht 
zu erſtatten, der den Ekel und Abſcheu jedes geſittes 
ten Menſchen erregen würde. Er ging bis auf den 
erſten Eintritt des Bergami in den Dienſt der Köniz! 
gin, zu Mailand im Jahr 1814, als bloßer Courier, 
zurück, und erzählte, wie ſich die ärgerliche Liebe der 
Königin zu dieſem Menſchen geäußert, wie fie den 


Umgebungen immer bemerkbarer geworden und end» 


lich oͤffentlich mit der größten Schaamloſigkeit geübt 
worden. Bis zu ihrer Ankunft in Neapel, den 8. 
November 1814, habe der junge Auſtin immer in dem 
Zimmer J. Maj. geſchlafen. Schon am 9. habe dies 
ſer Knade feinen Platz räumen müſſen, und ſey in 
einen entfernten Theil des Hauſes verlegt worden, 
angeblich weil er nun das Alter erreicht, in welchem 
es unanſtaͤndig ſeyn würde, ferner in ihrem Zimmer 
zu ſchlafen. Bergami dagegen, der immer nur noch 
Bedienter und verheirathet war, habe fein Schlafge⸗ 
mach dicht an dem der Königin erhalten, und beide. 
haben (durch eine Gallerie, welche die Königin anles 
gen laſſen) mit einander in Verbindung geſtanden, da 
die Maͤgde denn faſt jeden Morgen die Bemerkung 
machen koͤnnen, daß das Bette der Königin unbenutzt 
geblieben, das des Bergamt aber von zwel Indivi⸗ 
duen getheilt geweſen. Einſt habe fie zu Neapel ei⸗ 
nen Maskenball gegeben, wo fie als eine neapolita-⸗ 
niſche Bäuerin erſchienen ſey. In dieſem Coſtüm fe 
ſie uber nicht lange geblieben, ſondern ſie ſey 100 
Haufe zurückgekehrt, habe alle ihre weibliche Bedie⸗ 
nung fortgeſchickt, den Courier Bergami rufen laſſen 
und ſich einzig mit deſſen Beiſtand in den Genius der 
Geſchichte umwandeln laſſen. Dieſer Anzug, oder 


* 


brave Capitain Pechell, 
we dieſem Menſchen, 


* 


zweiten Male zu Hauſe gekommen, und habe 


lelmehr dieſr gänzliche Mleiberfofigteit „fen 
Grade unanſtändig geweſen. Bald darauf ſey 


im hohen 


ſie zum 
ie Klei 
dung eines kürkiſchen Bauern angenommen; Bergami 
abe die nemliche Tracht anlegen müffen, und nun 
ar beide zuſammen auf dem Ball erſchienen, wo 
der ganze Hef und der Adel verſammelt aeweſen. 
Bergamt habe nicht lange dort bleiben konnen, ver⸗ 
wuthlich weil ihm etwas Unangenehmes widerfahten, 
und ſey ſehr verdrießlich zu Hauſe gegangen. Die 
Königin ſey ihm dahin gefelgt, und habe ihn aufs 
dringendſte gebeten, wieder mit ihr dahin zu gehen, 
welches er aber nicht gewellt. Er hobe einſt einen 
Schlag von einem Pferde erhalten, da habe ſie ihm 
einen eigenen Bedienten zur Aafwartung gegeben, der 
nahe an dem Zimmer des Bergami babe ſchlafen 
müſſen, und dieſer habe drei⸗ bis viermal bemerkt, 
daß die Königin, wenn alles Hausgeſinde ſchon zur 
Ruhe geweſen, zu Bergami geſch lichen; auch habe 
dieſer deutlich das Geränſch von gewechſelten Küffen 
vernommen. Auf den Lands und Seereiſen babe fie 

ts die für ſie gemachten Einrichtungen dahin ver⸗ 

ndert, daß fie in der Nähe ihres Couriers geweſen, 
den ſie nunmehr zum Kammerherrn erhoben, ihn mit 
goldenen Ketten und Kleidungsſtücken beſchenkt, der 
immer an ihrer Tafel fpeifen muͤſſen, und den ſie ih⸗ 
ren Freund, ihren Lieben, ihr Herz genannt. Am 6. 
Januar habe ſie ſich auf der Clorinda mit ibrem nun⸗ 
mehrigen Kammerherrn nach Syracus eingeſchifft. Der 
der das Schiff geführt, habe 
die Demuͤthigung zu erſparen, mit 
der kurz vorher noch als Courier 
auf dem Schiffe geweſen, zu Tiſche zu ſitzen. Die 
Königin ſcheine ſelbſt dieſes gefühlt zu haben, um 
aber nicht der Geſellſchaft Vergamis zu entbehren, 


ſie gebeten, ihm 


+. habe fie auf den Tiſch des Capitains Verzicht gethan, 


ttitte vorfielen, eines Bordells würde 


und mit Bergami und. feiner Schweſter, der Gräfin 
Oldi, allein gegeſſen ıc. Dann begleitete der Gene⸗ 
raladvokat J. Maj. auf ihren fernern Reiſen, wo, 
theils zu Schiffe, theils zu Lande, das nahe beiſam⸗ 


men ſchlafen derſelben mit Bergami fortdauernd vor⸗ 


kam, die Erhebung Bergamis zu fo vielen Ordens⸗ u. 
Amtswürden, und die endliche Aufnahme feiner gan⸗ 
zen em mit Ausnahme feiner Frau, in ihreu 
Dienſt und Umgang. Auf der Geersife von Jaffa 
nach Italien wurde J. Maj. einmol üͤberraſcht, wie 
fie auf Vergamis Schooß ſaß und ihn umarmte; ja 
fie ließ kin Bad bereiten, in das ſie ſich mit ihm al⸗ 
lein einſchloß. In ihrer Villa d'Eſte bei Como wur⸗ 
den Schaufpicle gegeben, an deren Aufführung fie 
Theil nahm, wobei B. faſt immer ihren Liebhaber 
vorſtellte. Sie kaufte ihm ein Landgut, welches Villa 
Bergami oder Barona genannt wurde, und wo Auf⸗ 
In Karls⸗ 


ig. 
ruhe fand eine ihrer Kammerfrauen fe auf B's Bette 


\ 


7 


figend, der darin lag, und ihn umarmend. Der wer 
richt geht bis zum letzten Aufenthalt der Rhein in 
Peſaro fort, und trägt dann noch einige frühere Vor⸗ 0 
gange nach, unter andern, daß ſie aus dem Orient 
einen Türken, Namens Mahomet mitgebracht hätte, 
dem fie in der Villa d'Eſte zujah, wie er die ſchand⸗ 
barſten Stellungen vor den Augen J. Maj. ausführte. 
Auch daß fie, ſeit der Bekonntſchaff mit Bergami olle 
proteſtantiſchen Religtons-⸗Uebungen gänzlich einſtellte, 
hingegen mit ihm katholiſche Kirchen beſuchte und 
dort niederfniete. — Auf Lord Erskines Vorſchlag 
wurde beſchloſſen, die Zeugen in Sicherheit zu halten, 
auf den Fall man ihrer nach geſchloſſenem Verhör 
bedürfen mögte, um fie, wenn fie des Meineids ſchul⸗ 
dig ſeyn ſollten, gerichtlich verfolgen zu konnen 
Nachdem am 21. die Königin ihren Sitz genom⸗ 
men, rief der General- Solicitor den Zeugen Theodor 
Majocchi herein. Er iſt von mittlerem Wuchs, vie⸗ 
lem Anſtande und war nett gekleidet. So wie 3 M. 
ihre Augen auf ihn geworfen hatte, rief ſie mit durch⸗ 
dringend em Tone: „Theodor! o nein! nein!“ ſprang 
mit ungeflümer Haft auf, und entfernte ſich aus dem 
Saale in ein angrenzendes Zimmer; Lacy Hamilton 
folgte ihr. Der ſichtbare Schreck und der Ausruf She 
rer Maj. wirkte auf die Pairs und alle Zuhdrer wie 
ein elektriſcher Schlag; man ſah ſich einer den andern 
an, und ſchien ſich zu fragen: „Was hat dies ſon⸗ 
derbare Benehmen zu bedeuten?“ Die Königin foll 
zwar gewußt haben, daß Majoechi, dem fir, als er 
bei ihr als Courier diente, ſehr große Wohlthaten ere 
zeigt, als Zeuge auftreten wolle, dennoch aber durch 
fein wirkliches Erſcheinen Äberrafcht worden ſeyn. Es 
vergingen 5 Minuten, ehe wieder ein Wort geſprochen 
wurde. Nun leifteten der Zeuge und die beiden Dolls 
metſcher den gewohnlichen Eid. Der Marcheſe Spi⸗ 
netto iſt der Bollmetſcher, welchen die Krone berufen, 
und Herr Beneditto Cohen wurde von dem Anwalde 8 
der nigin, Hra. Brougham eingeführt. Der Ger 
neral⸗Procureur fing nun feine Examination an. Der 
Zeuge gab auf alle die Fragen, welche ihm vorgele t 
wurden, eine ziemlich befriedigende Antwort, und 5 
ſchien, als wenn ſich die Darſtellungen des General⸗ 
Procureurs dadurch beflätigten, z. B. er habe geſe⸗ 
den daß Bergomi die Königin gefüßt. Auf die Fra⸗ 
W die Schlafzimmer in Carlsruhe nahe bei ein⸗ 
a oder entfernt geweſen, worin die Abnigin und 
gami geſchlafen? ſagte der Dollmetſcher, daß der 
Benge bie af eine zweldeutige Antwort gäbe. Das 
“ 2 Wort, deſſen er ſich bedient, hieße entfernt 
nn er nahe, weshalb Ihre Herrlichkeiten nach Ih⸗ 
ir efollen das eine oder das andere als Antwort 
wählen möchten. (Gelächter.) Auf den Antrag des 
Hrn. Brougham wurde die Frage wiederholt, und die 
Antwort war: „eher nahe als entfernt.“ Da er die 


— — 


— 


Tanze des Türken nicht wirklich beſchreiben konnte, 


1 


Schiffs⸗Koapitain Gargulio. 


gelte er Fe pintemimiſch vor; und mik fehr mans. 


ſtändigen Gebeheden. Nun fing Hr. Brougham feine 


* 


erfragen (croſs- examination) an. Bei denfelben 


tonnte ſich Majocchi der bei weitem größern Zahl der 
befragten Umſtaͤnde, die zur nähern Beleuchtung ſei⸗ 
ner Ausſoge dienen follten, nicht entfinnen. Seine 
beftändige Antwort: Non mi ricordo (ich erinnere 
mich nicht) hat ihm den Stichnamen Signor non 
ricordo zugezogen. Er mußte, im Widerſpruch mit 
Er vorigen Ausſage geſtehen, daß es 1814 in 

eapel zwiſchen den Schlafzimmern der Königin 
und Bergamis noch einen andern Zugang als durch 
ſein eigenes Zunmer gegeben hade. Der Dolls 
metſcher klagte über ſeinen groben Unverſtand, 
„indem er auch die gewöͤhalichſten Worte nicht faſ⸗ 
fen könne, fo n 
eine Frage an ihn einkleiden ſolle.“ Anzumerken iſt 
noch, daß Maofocchi auf Befragen auſſagte: er ſey 
im Hauſe des brittiſchen Botſchafters in Wien, Lord 
Stewart, aufgenommen und geſpeiſet worden, habe 


auch eidigemale etwas von demſelben zu leben be⸗ 


kommen, — Am 24. verlangte Hr. Brougham: 
daß Trod. Majocchi abermals hereingerufen werde, 
indem er noch einige nothwendige Fragen an ihn zu 
thun habe. Es hat ſich namlich gezeigt, (und wird 
in den Times vorlaufig durch einen Brief eines Herrn 


John Murſh aus Gloceſter von vorgeſtern bewieſen) 


daß Teodoro eine zeitlang in Gloceſter bei emem 
Herru Hyatt gedient, und dort zu mehreren Leuten 
in den verchrendften Ausdrücken über die Königin, 
welche eine gute und die vortrefflichſte Frau ſey, ge⸗ 
ſprochen, auch geſagt habe, es wäre ihm ein beträcht⸗ 
liches Geld und eine Stelle auf lebenslang verſpro⸗ 
chen, wenn er gegen ſie auftreten wolle. Obgleich 
nun Brougham ſich nichts merken laſſen, worüber 
er ihn jetzt ausfragen wollte, trat doch Teodoro di s⸗ 
mal ſehr bewegt herein, und ließ die Lords durch den 
Dollmetſcher „als um eine Gunſt erſuchen, verſichern 
e dürfen, daß er bereit ſey bier fein Leben zu dire 
ieren, wenn feine vorigen Auſſagen nicht richtig waͤ⸗ 
ren.“ Nach dieſer Einleitung erfolgte das Gegen⸗ 
verhöͤr. Vernommen wurde noch der Capitain Pas 
turzo, der die Königin nach Tunis geführt, und der 
Die Anhänger der Ads 
nigin hatten es Hrn. Brougham übel genommen, 
daß er den Majocchi, wiewohl er Katholik iſt, nach 
engliſcher Weiſe ſchworen loſſen. Es entſtand ge⸗ 
fern darüber Streit, wie die Leute zu beeidigen waͤ⸗ 
ren, und es wurde entſchieden: man wolle ſich das 
ei befriedigen, wenn ein Zeuge. erkläre: ein Eid, wie 
er ihn feierlich ablege, ſey für ihn bindend, — Hr. 

enman drang daher auch nicht mit dem Vorſchlag 
durch: die katholiſchen Zeugen ſollten nachweiſen, daß 
e in der beſtimmten Friſt zur Beichte geweſen, weil 
ſie ſonſt nach den Satzungen ihrer eigenen Kirche 


Königin find 


daß man nicht wiſſe, wie man irgend 


Zeugen. N 
auch den ſchon abgebörten mit den noch zu vern 
menden. — N. ird m 5 
gefahren; und die Königin iſt bisher nut einmal aus⸗ 
geblieben. N 
von den Schranken, um die Zeugen 2 
konnen. Ihre Ausfahrten ſetzt fie fort. — Der Ar 

tikel in der Wiener Zeitung, wodurch Lord Stewart 
die Behanptung, daß die Majoechl's von ihm unter⸗ 
halten worden, Lügen ſtraft, hat hier großen Ein⸗ 
druck erregt, da er mit den Ausſagen des Teodoro 
im gradeſten Widerſpruch zugſtehen ſcheint; welches 
denn auch die Times ſehr ſtark bemerklich gemacht 
haben: Dieſe Bemerkungen rügte auch Lord Ellen⸗ 
borough im Oberhauſe als durchaus unrichtig. (Die 
allgemeine Zeitung hatte etwas aͤhuliches gemeldet, 
und auf den Wicerſpruch des engliſchen Geſandten 


in Wien erklart: ihr Correſpendent konne die Nach⸗ 


richt: daß die Majocchis in Wien auf engliſche Kos 


en unterhalten, worden ꝛc., zwar nicht beweiſen, aber 
fen. .un den Majocchis ſelbſt erhalten.) — 


er habe ſie von . 
Ein unabhängiger, Peer äußerte den Wunſch: hun⸗ 
dert Peers auszuwaͤhlen, und aus dieſen wieder zwölf, 


um die Königin in Form einer gewöhnlichen Jury zu 
richten. — Lord Liverpool verſicherte: die Bill ſey. 
nicht in das Haus gebracht, damit ſich der Kduig 
wieder bermählen konne; ſeines Wiſſens ſey dies nicht 
die Abſicht Sr. Maj. Die Eheſcheidung muͤſſe natür⸗ 


lich erfolgen, wenn die Beſchuldigungen erwieſen wuͤr⸗ 


den; er wünſche indeß nicht, daß die Fuͤrſtin hart be⸗ 


haudelt, ſondern ſo gelinde als moͤglich beſtraft we 


a damit nicht zufrieden, daß den 
Gemeinſchaft mit einander 0 a 
eh⸗ 


untüch tig zum l — Die Vertheidiger der 
au Si 


Noch wird mit dem Zeugenverhoͤr forte 55 
Sie nimmt ihren Sitz etwa 3 Schritte 


“ 


de. — Im Unterhauſe wurde am 18, noch ſehr bet 


tig darüder geſtruten: den ärgerlichen Handel nieder⸗ 


zuſchlagen, oder wie Lord Osborne ſich ausdrückte: 
ſich der Prozeßfarte zu entziehen. Allein 
ham ſelbſt erklärte: es ſey nun zu ſpaͤt der Sache 


Einhalt zu thun, da das Zeugenverhor einmal begon⸗ 
Die Herren Eraven-Keppel und Gell, 


nen habe. 
welche 1814 zu Neapel als Kammerherren aus dem 
Dienſt der Königin’ traten, was dieſer als Beweis 


ihres Verbrechens angerechnet wurde, treten als Zeu⸗ 


en für fie. auf, und noch eine Menge vornehmer 


Leute, z. B. Lord Guilford und Lady Bentink. Die 


Addreſſe der 15000 verheiratheten Frauen wurde dur 
Miß Thellwall, begleitet 40 a 100 5 
Königin überreicht; auch eine Adreſſe des Miliz» Ner 
gimenis der Grafſchaft Leiceſter, was man damit 
entſchuldigt, daß auch der vorigen Königin derglei⸗ 
chen übergeben worden. 


vermiſchte Nachrichten. 8 
Man ſpricht davon, daß ſich der Fuͤrſt Hardenberg 


nach Peſih begeben werde. — Einem Ger yt zufolge 


13 


r. Broug⸗ 


— — — — — — 


8 rfte der Koiſer Alexander von Peſih über Paris 
nach London gehen. — Gegen die Cacbonari und 
ahnliche politiſche Verbindungen will man außeror⸗ 


deutliche Maaßregeln ergreifen. 


1 Litera riſche Anzeigen. 
Neue Romane, welche in der Schüppelſchen 


Buchhandlung in Berlin ſo eben erſchienen, und in 
allen Buchhandlungen, in Liegnitz bei J. F. Kuhl⸗ 
mey zu haben ſind: 
Langbein, Aug. Fr. Ernſt, Magiſter Zimpels Braut⸗ 
fahrt und andere ſcherzhafte Erzählungen, Mit 
t Kupf. v. Ramberg u. Jury. 8. 1 Rehlr. 16 Gr. 
Laun, Fr., des Paſtors Liebesgeſchichte. Ein komi⸗ 
ſcher Roman. 8. 1 Rthlr. 8 Gr. 
Schaden, Adolf von, der deutſche Don Juan. Ein 
Original⸗Roman. 8. 1 Nthlr. 16 Ge. 
— — Derſelde, die ſpaniſche Johanng. Ein Ori⸗ 
ginal Roman, als Gegenſtück zum deutſchen Don 
Juan. 8. 1 Rihlr. 8 Gr. 
Stein, Hofr. u. Prof. Carl, Abend⸗Erheiterungen. 
Kleine Romane, Erzählungen und Schwanke. 8. 
1 Rthlr. 6 Gr. 

Voß, Julius von, das feindliche Brautpaar. Ein 
Roman. 8. 1 Riblr. 6 Gr. = 
— — Drerſelbe, das ſchoͤne Geſpenſt in funfzigjaͤh⸗ 
rigen Wirkungen. Ein romantiſches Famikten⸗ 
gemaͤlde in 2 Baͤndchen. 8. 2 Rthlr. 12 Gr. 

i ö 0 


8 Kalender- Anzeige. 8 
In dem Verlage der Hofbuchdruckerei zu Liegnitz 
iſt erſchienen, und daſelbſt, fo wie bei dem Kalendet⸗ 
Faktor, Buchbinder Reinert zu haben: 
1) Johann Neubarths aſtronomiſch⸗ hiſtoriſcher 
Schreibkalender auf das Jahr 1821. 
2) Der neue und alte Kalender auf das Jahr 1821. 
In Duodez. 
3) Der große und 
Jahr 1821. i 
Zur Empfehlung des Neubarthſchen Kalenders dient 
es vielleicht, daß nach dem Wunſche geachteter Pers 
ſonen, bei jedem Monat die ſogenannten Bauern- 
Regeln, ſo wie die muthmaßliche Witterung nach dem 
» 200jährigen Kalender verzeichnet find, Der hiſtotiſche 
Theil dieſes Kalenders enthalt des Helden-Fuürſten 
Blücher Leben, nebſt dem Kupferſtich und der Bes 
Ben des Standbildes, welches ihm im feiner 
aterſtadt Roſtock errichtet worden iſt. 


2 


kleine Comtoir⸗Kalender auf das 


Bekanntmachungen. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Laufe des Monats Septbr. iſt das groͤßte Fein⸗ 
brod a 2 Sgr. bei Wonka, das kleinſte bei ©, Wittig 


\ 
\ 


In Quarto. 


mit einem Unterfchirb von 20 Loth. Das ardßte Mile 
telbrod a 5 Sgr. bei F. Maſchke, das kleinſte 
Mittmann mit einem Unterſchied von 21 Loth. Das 
größte Commisbrod a 5 Sgr. bei Exwrich, das kleinſte 
bei Piſchel mit einem Unterſchied von 13 Pfo. A 
größte Semmel à n Sgr. bei Ermrich und Woulg 
die kleinſte bei Scheich mit einem Uterſchied von 
Loth zu haben. — Das wohlfeilſte Rindfleiſch, dab 
Pfd. zu 4 Sgr. bei Alkert, Ritteiwann, C. Petzbolg 
und Rümpler; das theuerſte, das Pfd. zu 5 Sgr. bel 
C. und J. Lange und W. Stephan. Das wohlfeil⸗ 
fie Kalbfleiſch das Pfd. zu 3 Sar. bei Blumrich, F. 
Gaͤbel, J. Lange, Otto, J. u. A. Petzhold und Num 
ler; das theuerſte das Pfd. zu 4 Sgr. bei Alkert, 
Juͤngling, C. Petzbold und F. Stephan. Das theuciſſt 


Hammelſleiſch das Pfd. zu 5 Sgr. bei Heinrich, D. 


Jüngling, C. Oitrambewsky, C. Petzhold, und den 
Gebrüdern Zſchau; bei den übrigen Fleiſchern das Pfd« 
4 Sgr. 6 D'r. Das theuerſte Schweinfleiſch das Pfd. 
zu 5 Sgr. 6 Dr. bei Heinrich, J. Langſch u. Rump⸗ 
ler, bei den übrigen das Pfo. zu 5 Sgr. — 
Liegnitz, den 1. September 1820. f 

Königl. Polizei⸗Direktorium. Schoenfeld⸗ 


Zu vermiethen. Es ſollen die Keller-Raͤume des 
hieſigen ehemaligen Jeſuiten⸗Collegien⸗Gebaͤudes an⸗ 
derweitig, nach dem Meiſtgebot, vermiethet werden. 
Dozu iſt ein Terminauf den 18. September d. J. 
Vormittags 9 Uhr in gedachtem Gebäude angeſetzt, 
und werden diejenigen, welche auf dieſe Miethung ein⸗ 
gehen wollen, ergebenſt eingeladen, in dem Termin 
zu erſcheinen, und ihr Gebot abzugeben. 

Liegnitz, den 20. Auguſt 1820. a 

Das Kirchen-Patronats-Commiſſariat 
und Kirchen⸗Collegium. 
v. Briefen, Ober. Anders. Trdſter. 
— — — ᷑ꝑ . —ĩ—K—— 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 2, September 1820. [Courant 
i Briefe Geld 
Stück Holl. Rand. Ducaten 8gl. — 96 
dito Kaiserl. dite 953 
dito Friedrichsd'o 22 [ — 1113 
100 Rt. Conventions- Gele I — 4 
dito Reduet, Münze 1125 1754 
dito Bapco- Obligations pt. - | 883 | — 
dito Staats-Schukd- Scheine | 693 | — 
dito Holl: Anleihe-Obligat. — — 
dito | Lielerungs-Scheine - - — 70 
dito Jresorscheine 100 io 
150 Fl. Wiener Eiilosungs-Scheinel — 424 
Piandbriefe v. 1000 Rt. 4 43 
% dito v, 50 Rt. 4314 — 


dito v. Io Rt. 1 
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8 Beilage zu No. 


| g Mittwochs, 
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ver miſchte Nachrichten. . 


Der Stafettenwechſel zwiſchen Wien und Frankfurt. 


war in der letzten Zeit ungemein ſtark, und beſonders 
durch das abwechfelnde Steigen und Fallen der dͤſtr. 
Staatspapiere, die zu Frankfurt einen ihrer Haupt⸗ 
märkte haben, inſonderheit aber der von der Roth⸗ 
ſchildſchen Lotterieanleibe herrührenden Koofe, veran— 
aßt worden. Es hat Tage gegeden, wo faſt ſtund⸗ 
lich Stafetten eintrafen und abgingen. Es waren 
zu Frankfurt anfangs, hauptſächlich von den Iſtae⸗ 
liten, in deren Händen ſich faſt der ganze Papierhan⸗ 
del befindet, Millionen in der Fürzeften Zeit gewonnen 
worden. rt 

Der Geiſtliche Minichini, welcher bei der Revolu⸗ 
tion zu Neapel eine Hauptrolle ſpielte, iſt vor“ 4 Jah⸗ 
ren zu Berlin geweſen; da er jedoch revoluttonärer 
Geſinnungen ſchon damals vercächtig war, wurde ihm 
der Aufenthalt von der Polizei verweigert. 

Der Herausgeber eines Berliner öffentlichen Blat⸗ 
tes erhielt vor Kurzem ein mit einem Todtenkopf ver⸗ 
ſiegeltes Schrauben mit Drohungen. Der Empfänger 
ſendete den Brief an die hoͤchſte Behörde, und trug 
auf Unterfuchung zur Ausmiktelung des Verfaſſers 
an, welche auch veranlaßt wurde. 

Im Alexandersbad bei Wunſiedel hatte ein polni⸗ 
ſcher Fürft mit einem ruſſiſchen Fürſten einen Zwei 
kampf auf Piſtolen. Der ruſſiſche Fürſt wurde dabei 
durch einen Streifſchuß leicht verwundet; er befindet 
ſich außer aller Gefahr. Die Urſache des Kampfes 
iſt noch unbekannt. 


Laut einer Londoner Nachricht hatte der ſpaniſche 


Conſul zu Algier ſeiner Regierung angezeigt, daß die 
ausgelaufene algieriſche Eskadre den Befehl habe, 
Spaniſche, Hamburgiſche und Danziger Schiffe zu 
nehmen. (Und dennoch ſchenkt Schweden an Algier 
für 70, 00 Thlr. Kriegsbedürfniſſe; trägt alſo dazu 
bei, doß aftikaniſche Räuber und Nichtchriſten, fried⸗ 
liche chriſtliche Europäer plündern und in die Skla⸗ 
verei führen, und will ſich doch dem europziſchen 


Staatenverein anſchließen !!!) 


den. 


Als der Kunſtreiter Tourniaire feine letzte Vorſtel⸗ 
lung in Hamburg gab, ſtͤrzte, wie öffentl. Blätter 
melden, die Gallerie auf die Zuſchauer des erſten Platzes 
herab, und beſchaͤdigte und dotete viele Menſchen. 

Bildet ſich das konſtitutionelle Leben in Spanien 
und Neapel ruhig aus (ſagt der Staate burger), fo 
dürfte auch Europas Frieden aufrecht erhalten wer⸗ 
Man verſichert, der ruſſiſche Hof habe über 


72. des Correſpondenten von und 
den 6. September 1 8 * 


5. Auguſt Folgendes: „Die Beſtimmun 


für Schleſien. 
8 20. N e 8 
Neapels Revolution eine ähnliche Note, wie über jene 
von Spanten erlaffen. In letzterer hat derſelbe be⸗ 
kanntlich das weitere Benehmen Spaniens zum Maaß⸗ 
ſtabe feiner künftigen Verhältniſfe zu dieſem Lande 
geſetzt. Auch Oeſterreich fol erklärt haben: „Es wolle 
vorher die Geſinnungen der verbündeten Maͤchte ein⸗ 
len, ebe es ſich über Neapels Revolution ausſpreche.“ 
Unvermuthet dürfte Frankreich in den Fall kommen, 
den Ton hierin anzugeben, Nicht füglich kann der 
konſtitutionelle König von Frankreich ſeinem Vetter 
und Stammgenoſſen zu Neapel es verargen, feinem 
Volk eine Conſtitution gegeben zu haben; er dürfte 
dies um ſo weniger, als, wie verlautet, der Erbprinz 
und Reicheverweſer Franz, der Großvater des erwar⸗ 
teten Thronerben von Frankreich (die Herzogin von 
Berry iſt bekanntlich eine Tochter des Erbprinzen von 
Sicilien) dem franzöſiſchen Hofe ſeine konſtituzionellen 
Geſinnungen auf eine ganz unzweideutige Art erklärt 
haben ſoll. Die Entſcheidung ſteht demnach vielleicht 
in vorliegendem Falle dei Frankreich. Vielleicht be⸗ 
zieht ſich hierauf die ſchnelle Abreiſe des franz. Ges 
ſandten, Marquis v. Caraman, von Paris nach Wien. 
Auch das Gerücht von des Herzogs Decazes Zuruͤck⸗ 
berufung nach Paris, wo er neuerdings in das Mis 
niſterium treten ſoll, mag damit in Verbindung ſte⸗ 
ben. — Der franz. Moniteur enthält aus Wien vom 
des nach Ita⸗ 
lien beorderten öſterr. Truppenkorps hängt, wie man 
glaubt, hauptſaͤchlich von der Antwort ab, welche der 
Kaiſer von Rußland auf die Bemerkungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge unſers Hofes ertheilen wird. Der Ueberbrin⸗ 
ger dieſer Vorſchlaͤge iſt von Wien am 18. oder 19. 
Juli abgegangen. Da der Kaiſer Alexander Peters⸗ 
burg am 23. Juli verkaſſen hat, um eine Reiſe in 
das Innere ſeines Reichs anzutreten, fo iſt es moͤg⸗ 
lich, daß man hier auf die Antwort des ruſſiſchen 
Hofes 24 bis 30 Tage warten muß. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger laßt unſer Hof feine Truppen ohne Aufſchud 
marſchiren; nur haͤngt der offenſive oder defenſive Ge⸗ 
3 Weasel von den Beſchlüſſen der heiligen Al⸗ 
ianz ab. 


— — — — — — 


Bekanntmachung 


wegen Vertheilung von Prämien auf 30 Millionen 
Thaler in Staats⸗Schuldſcheinen. (Beſchluß.) 


5) Die Praͤmienſcheine werden unterm 2. Januar 
1821 ausgefertigt, und vom 1. Februar 1821 ab, 


— 


—— — 


mit ben gehörigen Staats⸗Schuldſcheinen und 
. ee, ausgegeben. Auch bleibt es den Uns 
ternehmern überlaſſen, die zu den Praͤnnenſcheinen ges 
hörigen Staats⸗Schuldſcheine ohne Coupons, dei der 
Prämien⸗Vertheilungskaſſe zu deponiren, in welchem 
Falle dieſes auf der Ruͤckſeite des Prämienſchens durch 
einen beſondern Stempel beſcheinigt werden, und ges 
gen deſſen Vorzeigung und Loͤſchung der Beſcheini⸗ 
ung, die Aushͤndigung der ‚deponirten Stoats⸗ 
chuldſcheine zu jeder beliebigen Zeit geſchehen wird. 
— 6) Von den Staats⸗Schuldſcheinen werden die 
balbjährig fällig werdenden Zinſen nach dem Zinsfuß 
von 4 Prozent unverkürzt, ſo wie bisher bei allen 
Staals⸗Schuldſcheinen bei der Staats⸗Schulden⸗Til⸗ 
ungskaſſe in Berlin, fo wie auch aus jeder Königl. 
Kaffe in ſämmtlichen Preuß. Provinzen gezahlt wer: 
den. — 7) Die Vertheilung der Prämien geſchiebt 
mittelſt Verlooſung in Zehn auf einander folgenden 
halt jährigen, in dem umſtehend beigefügten Plan naͤ⸗ 
her angegebenen Terminen. — 8) Die Verlooſung in 
den halbjährigen Terminen geſchieht in Berlin offent⸗ 
lich, unter Leitung der von des Königs Majeftät zur 
Verwaltung des Pramien⸗Fonds angeordneten Com⸗ 
miſſion, wie auch unter Nufſicht und Mitwirkung 
zweier zu ernennender koͤnigl. Commiſſarien und ver⸗ 
eideter Protokollführer und eines Deputirten aus der 
Mitte der Aelteſten der hieſigen Kaufmanuſchaft. — 
9) Die zur Zahlung kommenden Prämien werden for 
gleich mach jeder halbjährſgen Auslooſung durch ber 
ſondere gedruckte Liſten, mit Angabe der Nummern 
der Praͤmienſcheine, ſo wie auch des Betrags der Prä: 
mien öffentlich bekannt gemacht, welche Liſten den 
hieſigen Zeitungen beigefügt, auch außerdem noch aus⸗ 
gegeben werden. — 10) Zwei Monat nach jeder vol⸗ 
endeten halbjährigen Ziehung wird der Betrag der 
gezogenen Prämien von 130 Thaler und. darüber, an 
die Inhaber gegen unmittelbare Aushoͤndigung der 
Prkmienſcheine, und der dazu gehdrigen Staatsſchuld⸗ 
ſcheine von 100 Thalern nebſt den laufenden und den 
darauf folgenden Zins⸗Coupons, ohne irgend einen 
Abzug hier aus der Prämien Vertbeilungskaſſe im 
Seehandlungsgebaͤude boar in Preuß. Courant, die 
Koͤllniſche Mark fein zu 14 Thaler gerechnet, ausge⸗ 
hlt. Die Prämien unter 130 Thlr., werden gegen 
Jurbccgabe des Prämienſcheins und auf Vorzeigung 
des dazu gehörigen Staats ⸗Schuldſcheins, welcher 
letztere in dieſem Fall dem Eigenthümer überlaffen 
bleibt, ebenfalls bei der gedachten ‚Kaffe in den vor⸗ 
ſtehend genannten Terminen in koͤnigl. Preuß. Cour. 
baar ausgezahlt. Wenn die Haupt⸗Unternehmer die 
bei den Zehn Ziehungen herouskommenden Prämien 
für ihre Rechnung und ohne Mitwirkung der Königl. 
Immediat⸗Commiſſion in Amſterdam, Frankfurt a. M., 
Hamburg und Leipzig, in den vorſtehend benannten 


— — 


* 
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; Zahlungs⸗Terminen auch in andern Mönzſorten 


einem von denſelden zu beſtimmenden Courſe, (in 5 
fern die Intereſſenten die Erhebung der Prämti 


dieſer Art wünſchen), zahlen laſſen wollen, fo ble 
ihnen die Ausführung, ſo wie auch die weitere 


Armen⸗Anſtalten, nach näherer Beſtimmung der Com? 
miſſton, verwendet werden. Eine beſondere Bekaunk⸗ 
machung wird dieſerhalb nicht weiter erfolgen. — 
12) Zur Busfühtung vorſtebender Veſtimmungen iſt 
die von des Königs Majeſtat Allerhöchſt angeordnete 
Commiſſion heute zuſammengetreten. Als Deputirte 
aus der Mitte der sub 4. genannten Handlungs häu“ 
fer iſt der Herr Banquier W. C. Beußcke gewählt, 
Derſelbe hat das Recht, den Verhandlungen der ges 
dachten Commiſſion beizuwohnen, von dem Gange der 
Geſchaͤfte nach den angegebenen Feſtſetzungen Kennt? 
niß zu nehmen, und beſonders darauf mit zu ſehen, 
daß nicht nur der Prämienfond immer gehdrig ge? 
ſichert bleibe, ſondern auch daß beim Anfange jeder 
Ziehung die baare Summe der zur Zahlung kommen 
den Prämien bereit liege. — 13) Zum Beſten des 
Praͤmtenfonds und um den Inhabern eine Erleichte⸗ 
rung bei dieſer Unternehmung zu verſchaffen, wird eine 
Disconto⸗Caſſe aus den zur Bezahlung von Prämien 
beſtunmten Geldern errichtet werden, welche den Zwe 
bat, Vorſchuſſe auf die mit den Praͤmienſcheinen ver⸗ 
bundenen Staats: Schuldſcheine zu 5 Prozent Zinſen 
pro anno, ünter noch näher zu beſtimmenden Be- 
dingungen zu leiſten. — 14) Der Ueberſchuß, welcher 
ſich hierdurch und durch ie anderweitigen ZindsErträge 
des Prämtenfonds, nach Abzug der Verwaltungsko⸗ 
ſten und unvorhergeſehenen Ausfälle, welche nur auf 
Anweiſung des Unte zeichneten in Rechnung paſſiren 
kdunen, ergeben wird, ſoll von der Immedigtkommiſ⸗ 
ſion vor dem Anfange der letzten Ziehung feſtgeſtellt, 
den 17,000 niedrigſten Prämien dieſer Ziehung zuge⸗ 


ſchlagen, und außer den vorgedachten planmäßigen 


Prämien noch als ein extraordinairer Gewinn zu 
17,00 gleichen Theilen vertheilt werden. N 
Berlin, den 24. Auguſt 1820. 
Rother, Königl. Preuß. wirkl. Geh. Ober⸗Fi⸗ 
nanzrath, Präfident der Hauptverwaltung der 
Stnatsſchulden, und Chef der Seehandlung⸗ 
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und behalten 320 ‚000 


letztere die Staatsſchuld⸗ 
i Scheine zu 100 Rthlr. 
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Anfang der aten Ziehung am 2. Januar 1822. 
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Prämien- Bertbelungs- Plan. —.— j 
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letztere die Staatsſchuld⸗ 
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. |1,233,900 Net. Gaar. 
Aufang der Sten Ziehung am 2. Januar 1834. 
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außer den 27,000,000 _+ 


Prämien baar, 


Stoats Schufdfcheinen, 
welche durch die 10 Ziehungen den Inhabern verbleiben. 
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a Scheine zu 100 Rthlr. Scheine zu 100 Rthlr. 
ͤ—Ü— —— ͤ—ñ—ũ̃— —„—( — — — 
35,00 1,183,050 Rig. baar. 25,00 . . %% Athl. baat. 
Anfang der Sten Ziehung am 2. Januar 1825. Anfang der roten Ziehung am 2. Januar 1846. 
11 90,000| 90000 + s 10% 0 100,000 Rep. boar. 
1 40,000| -40,000 + s 1 60,000 60,000 . D 
1| 20,000| 20, 00 2 1 20,0 20,000 s , 
2 5,600| 10% 00 . 2 5,00 10,000 + . 
5 2, % 10,000 s. + 2 175 10,000 2 D 
10 1,000 10000 # 3 10 1,000 10,000 # D 
50 500] 25,000 + s 50 500 25,000 s 2 
100 200 20,000 . . 100 200 20,0 . 
2,830 135 382,050 D 2,830 140 396,200 + . 
37,000 18] 486,000 s _ sunb behalten 170 20) 340,000 + und bebolten 
f letztere die Staats ſchuld⸗ letztere die Staatsſchuld⸗ 
i Scheine zu 100 Rthlr. Scheine zu 100 Rthlr. 
——— ͤꝓäüäuqäüP¼ . — — — nn — . — — — — —— —— — 
30, 000 1, 093,050 Rthl. baar. 20, . . . | 991,200 Ati. baar. 
8 1 0 0 4 f 
ıfte Ziehung 20,000 Nummern mit 997,00 Rihlr. Prämien baar 
ate . 25,000 5 1,081,200 + 0 5 
ate D 30,000 D . 1,093,050 s f 1 
ite 235,000 5 „1,183,050 0 „ 
Ste „ 40,00 ; „ 1,233,900 . . 
te „ 40,000 . 14,233,900 B £ 
te 35,000 . „ „1,183,050 + . ‚ 
Ste , 30,000 = 1,093,050 + . . 
gte . 25,000 + „ 1,081,200 „ = . 
ıofe 5 20,000 4 3 991, 200 7 $ = 


